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ders 1mM einzel di te ch. von 'deii stufe und der Oberstufe der fiöhérén Schule
verschiedenen Gelehrten übersetzt und VeL- beweisen diese Behauptung. Sie aller-
standen werden. Der größte Dienst aber, din OTaus, daß man die hrerin nıcht
den das Werk eisten wird, ıst der, dafß hängigkeit hält, sondern SIE selbstän-
INa sıch nunmehr ın die eigenartige relı-

de einlesen kann
dig i1m Kahmen des Ganzen wirken läßt.

z1öSe Welt dieser Gemein H. Becher 5Brunner
Lippert, Eli.fabeth; e  D LU fs chullehre

bildun wıissenschaftlichenPädagogik eeSProbleme und Aufgaben.Darmstadt 1960 Wınter. DA 2,—Gahlıngs, Ilse und Moering, Elle Dıe Das immer intensiıvere und mannıgfaltigerVolkss chullehrerin. Sozialgeschichte
un Gegenwartslage. (299 5.) Heidel- werdende Berufsschulwesen IMU: die Auf-

merksamkeit aller wecken. In der sehr dich-berg 1961, Ouelle und Meyer. 16,50 ten und vVon Erfahrung gesättigten Schrift,Das Buch enthält ıne von Gahlings Ver-
faßte Geschichte des Volksschullehrerinnen- die sıch wesentliıch auf hessische Verhält-

n1ısse stuützt, stehen die gewerblichen Schu-WESECILS und die VOoOL Moerimg durchgeführte len 1m Vordergrund. Da ber alle ZweigeAuswertung einer Umfrage bei 150 Lehre-
rınnen Hessens, die alle besonderen Fälle des W ırtschaftslebens VOILL der Industriali-

sıierunNg beeinflußt werden, sınd uch alleberücksichtigte. Beide Verf.innen betonen, Zweige der Berufsschule mitbearbeitet. Lip-da sıch das katholische Volksschullehre-
rınnenwesen früher entwickelte. Gahlings pert verlangt wıssenschaftliche Hochschu-

len ZU  — Ausbildung der Lehrerschaft, warn
Eentschuldigt sıch begnügt sıch ber sympathischer VWeise VOT iıhrer Aka-ber dam  ıt da deswegen die Daten

ihrer geschichtlichen Arbeıt dıe Katholiken demisierung. fällt auf, da hiler WI1IE in
vielen andern schulmethodischen Schriftenmehr berücksichtige. ist ber das offen-

are Bestreben der Verf.ınnen, ıhre Aus- die Religion 1U  S als 1N€s der Fächer gilt,
führungen aut das allgemeine Nıveau abh- a  nıe ber als tragender Wurzelgrund des
zustimmen. Be1 der sehr eindrucksvollen menschlichen Lebens, das sıch 1m Berut 5C- NO

Arbeit Gahlings erweıst S1C. das uch nıcht sta}tet. Becher SJals wesentlicher Übelstand. Anders ist
beı Moering. Gewıiß ist Hessen ein beson- Blättner, Fritz: Das Gymnasıum. Auf-
ers gegliedertes and Die HKorm der Aus- gaben der höheren Schule iın Geschichte
wertiung einer Umfrage sıchert iıhr uch und Gegenwart. (463 S Heidelber 1960,manche Unmittelbarkeit. och wäre vıel Quelle und Meyer. 29,—wertvoller SCWESCH, auftf Grund einer sol- Der weıtaus größere Teil des Buches ıst
chen Umfrage 111  — einen systematischen 1N€ Geschichte der höheren Schule, seıit
Beitrag ZU 1efern. Man vermißt bel Moe- ihrem Anfang a nde der Antıke, 1m Miıt-
ring durchaus die zweiıfellos viel tıefere telalter un in der Neuzeıt. Die Mädchen-
Berufsauffassung und die Erziehungsziele erziehung wird nıcht behandelt. Die Be-
der relig1ös verankerten katholischen (das trachtung beschränkt sıch autf den TE-gleiche gilt VOo  _ der evangelischen) Lehre- stantischen Raum ord- un Mitteldeutsch-T1iNn. uch dürfte der Gedanke der unver-heirateten katholischen Lehrerin durchaus

lands, um S1C schließlich fast eINZIg den
preußlischen Schulformen wıdmen. Der

noch lebendig seın, WEeNnNn sıch uch hiıer zweiıte Teil behandelt die Gegenwartsauf-die Verhältnisse ein1igermaßen verändert
ZU  — Gesellschaft.
gaben des Gymnasiıums un sSe1INe Stellunghaben Sowohl Gahlings W1€ besonders

Moering betonen sechr stark das mensch- Im Grund ist der historische Teil recht
liche Opfer und dıe Folgen einer solchen unerfreulich. Der ert. läßt sıch VOo  - einer
persönlichen Kntsagung, haben ber wohl sehr grolßen Skepsis iragen. Die Kınseitig-wenig Sınn für dıe Reichtümer, dıe diese keiten und Blindheiten er einzelnen Epo-freie KEntscheidung der relig1ös bestimmten hen stehen im Vordergrund. Seine Ge-
unverheirateten Lehrerin mıt S1C. bringt, währsmänner sınd fast ausnahmslos 112AUS5—-
die wesentlich Sanz der Jugend zugute kom- geglichene Persönlichkeiten. Man könnte
[Nen. Da das Buch geschichtlichen un: StTa- leicht ebenso viele Zeugen finden, die ihrer
tistischen Charakter hat, lesen WIT auch Schule 1ın dankbares Andenken weıhen.
nıchts davon, WI1e die Lehrerin außerhalb Nicht Nur, da{iß die allgemeıne geistige Ent-
der Schule erzıieherisch wirken kann, WIT=-  b wicklung und Wandlung berücksichtigtken will und wirkt. Unserer Meinung nach würde, viel schwerer wliegt daß Blätt-kommt ihr da VO  un Jahr Jahr 1N€ hö- 1LEr S1C wen1g arum bemüht, ın den INN€E-here Bedeutung zu, der gegenüber alles Ge- rE]  - Kern der Ideen einzudringen,rede von der ‚,Keminisierung der Volks- bzw. S16 darzustellen. Erst dann dürfte von
schule‘*® und der Schule überhaupt kaum 1r- der Unvollkommenheit un Zeitgebunden-gendeine Berechtigung zukommen kann. heit die Rede SE1N., Die Darstellung der Ver-Persönliche Erfahrupgen von der Mittel- gangenheit endet mıiıt einer vernichtenden


